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	Einzelheiten zu den Themen:

	1.
	Sinn und Zweck der Gefahrstoffverordnung
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Zweck der Gefahrstoffverordnung ist es, durch Bestimmungen zum Umgang mit Gefahrenstoffen oder durch die Einstufung und Kennzeichnung von gefährlichen Stoffen und Zubereitungen den Menschen vor Krankheit und die Umwelt vor stoffbedingten Schädigungen zu schützen. Es werden auch Maßnahmen beschrieben, die bei Auftreten sensibilisierender Stoffe mit Wirkung an den Atemwegen und/oder der Haut am Arbeitsplatz zu beachten sind. Im Mittelpunkt der Gefahrstoffverordnung stehen die Beurteilung der Gefährdungen und die Einteilung in vier Schutzstufen, denen einzelne Gefahrstoffe, je nach der von ihnen ausgehenden Gefährdungen unter Berücksichtigung der Art der Tätigkeit, zugeordnet werden können. In die Gefährdungsbeurteilung sind auch nicht gekennzeichnete Stoffe oder Stoffe, denen keine der bekannten gefährlichen Eigenschaften, wie reizend, sensibilisierend, entzündlich, zugeordnet werden können, einbezogen worden. Das umfasst zum Beispiel Gefährdungen durch Kontakt mit Wasser bei häufigem und intensivem Reinigen der Hände und das Tragen von Handschuhen. Geändert hat sich auch das Grenzwertkonzept: Es gibt keine Maximale Arbeitsplatzkonzentration (MAK) und keine Technische Richtkonzentration mehr. An ihre Stelle treten gesundheitsbasierte Arbeitsplatzgrenzwerte (AGW), die in ihrer Bedeutung der bisherigen MAK entsprechen. Gleichzeitig werden alle technisch abgeleiteten Luftgrenzwerte aus den Technischen Regeln für Gefahrstoffe (TRGS) 900 »Luftgrenzwerte« gestrichen. Für die Übergangszeit bis zur Veröffentlichung der neuen AGW empfiehlt es sich die alten technisch begründeten Luftgrenzwerte weiterhin als Maßstab für das Erreichen des »Standes der Technik« heranzuziehen.


	Einzelheiten zu den Themen:

	2.
	Gefährdungsbeurteilung in unserer Praxis.
Nach § 7 der GefStoffV ist der Arbeitgeber verpflichtet festzustellen, ob es sich bei den von ihm eingesetzten Arbeitsstoffen um Gefahrstoffe handelt. Die Grundlage der Gefährdungsbeurteilung bildet das neue Schutzstufenkonzept. Damit werden alle Tätigkeiten mit Stoffen und Zubereitungen erfasst, die als reizend, ätzend, gesundheitsschädlich, giftig, sehr giftig, krebserzeugend, erbgutverändernd und fruchtbarkeitsgefährdend eingestuft oder einzustufen sind. Jeder der vier Schutzstufen sind Maßnahmen (Substitution, Technik, Organisation, individuelle Schutzmaßnahmen) zugeordnet, die entsprechend der jeweiligen Gefährdung abgestuft sind. Zu den einzelnen Schutzstufen gehören auch Vorgaben zur Überprüfung der Wirksamkeit getroffener Schutzmaßnahmen. Die höhere Schutzstufe beinhaltet dabei zusätzlich immer die Maßnahmen der niedrigeren Schutzstufen.


	Einzelheiten zu den Themen:

	3.
	Die unterschiedlichen Schutzstufen.
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Abbildung: LZKTh – Stand: Januar 2007


	Einzelheiten zu den Themen:

	4.
	Das Gefahrstoffverzeichnis unserer Praxis.
Der Arbeitgeber ist verpflichtet, ein Gefahrstoffverzeichnis über alle in der Praxis verwendeten Gefahrstoffe zu führen. Das Verzeichnis muss die Gefahrstoffbezeichnung und -kennzeichnung, die vorhandene Menge des Gefahrstoffes und die betroffenen Arbeitsbereiche aufführen. Das Gefahrstoffverzeichnis muss jährlich aktualisiert werden, was mit Datum und Unterschrift dokumentiert werden muss. Von der Auflistung ausgenommen werden können diejenigen Gefahrstoffe, die im Hinblick auf ihre gefährlichen Eigenschaften und die verwendeten Mengen keine Gefahr für die Beschäftigten darstellen, z. B. Kleinstmengen für den Handgebrauch durch sachkundiges Personal, Muster zur Erprobung oder Gefahrstoffe, mit denen nur unregelmäßig und kurzfristig umgegangen wird. In manchen Fällen entstehen Gefahrstoffe erst durch die Bearbeitung von Stoffen, z. B. im zahntechnischen Labor Kobaltstäube bei der Bearbeitung kobalthaltiger Legierungen oder silikogene Stäube bei der Bearbeitung keramischer Werkstücke. Außerdem sind hier unausgehärtete Akrylate, Mischharze, Nickel und Palladium von Bedeutung.


	Einzelheiten zu den Themen:

	5.
	Welche Schutzmaßnahmen ergreifen wir?
Allgemeine Schutzmaßnahmen gründen sich auf die anerkannten sicherheitstechnischen, arbeitsmedizinischen und hygienischen Regeln. Die Sicherheitsdatenblätter der Hersteller geben Hinweise, welche Schutzmaßnahmen für die Tätigkeit mit dem jeweiligen Gefahrstoff geeignet sind. Vorrangig sind Arbeitsverfahren so zu gestalten; dass gefährliche Gase, Dämpfe oder Schwebstoffe nicht freigesetzt werden (z. B. Verwendung geschlossener Apparaturen) und Hautkontakte mit gefährlichen Stoffen vermieden werden. Die Konzentration von sensibilisierenden Stoffen ist nach § 19 Gefahrstoffverordnung zu minimieren. Das sicherste Arbeitsverfahren ist anzuwenden. Bei der Festlegung der Schutzmaßnahmen gilt folgende Reihenfolge: zuerst technische, dann organisatorische, wenn diese nicht ausreichen oder nicht möglich sind, folgen zuletzt persönliche und verhaltensbezogene Maßnahmen.

In Zahnarztpraxen kommen häufig persönliche Schutzmaßnahmen (Schutzbrille, Schutzhandschuhe, ggf. Atemschutz) zur Anwendung. Da die Gefährdung in der Zahnarztpraxis fast ausschließlich durch Kontakt mit geringen Mengen an Feststoffen und Flüssigkeiten entsteht, bieten medizinische Einmalhandschuhe in der Regel ausreichend Schutz. Bei längerer Exposition oder kritischen Substanzen sind Schutzhandschuhe gemäß DIN EN 374 oder geeignete Schutzhandschuhe, die im Sicherheitsdatenblatt angegeben sind, zu verwenden. Wenn es nicht möglich ist, die Freisetzung gefährlicher Gase, Dämpfe oder Schwebstoffe zu verhindern, müssen diese an der Entstehungsstelle vollständig zu erfassen und gefahrlos zu entsorgen sein. Ist die vollständige Erfassung nicht möglich, muss eine ausreichende Lüftung vorhanden sein. Gegebenenfalls ist eine Lokalabsaugung notwendig (zahntechnisches Labor), dieser Arbeitsplatz ist räumlich von den anderen Arbeitsbereichen zu trennen.


	Einzelheiten zu den Themen:

	6.
	Die wichtigen Gefahrenbezeichnungen und Gefahrensymbole

	
	Explosions-gefährlich

E
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in festen, flüssigen, pastenförmigen oder gelatinösem Zustand auch ohne Beteiligung von Luftsauerstoff exotherm und unter schneller Entwicklung von Gasen reagieren können und unter festgelegten Prüfbedingungen detonieren, schnell deflagieren,

	
	Brandfördernd

O
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in der Regel selbst nicht brennbar sind, aber bei Berührung mit brennbaren Stoffen oder Zubereitungen, überwiegend durch Sauerstoffgabe, die Brandgefahr und die Heftigkeit eines Brandes beträchtlich erhöhen.

	
	Hochentzündlich

F+
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie:

a) 
in flüssigem Zustand einen extrem niedrigen Flammpunkt und einen niedrigen Siedepunkt haben,

b) 
als Gase bei gewöhnlicher Temperatur und Normaldruck in Mischung mit Luft einen Explosionsbereich haben.

	
	Leichtentzündlich

F
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie:

a) 
sich bei gewöhnlicher Temperatur an der Luft ohne Energiezufuhr erhitzen und schließlich entzünden können,

b) 
in festem Zustand durch kurzzeitige Einwirkung einer Zündquelle leicht entzündet werden können und nach deren Entfernen in gefährlicher Weise weiter brennen oder weiterglimmen,

c)
 in flüssigem Zustand einen sehr niedrigen Flammpunkt haben,

d) 
bei Berührung mit Wasser oder mit feuchter Luft hochentzündliche Gase in gefährlicher Menge entwickeln.

	
	Entzündlich
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in flüssigem Zustand einen niedrigen Flammpunkt haben.

	
	Sehr giftig

T+
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in sehr geringer Menge bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Giftig

T
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie in geringer Menge bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Gesundheits-schädlich
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut zum Tode führen oder akute oder chronische Gesundheitsschäden verursachen können.

	
	Ätzend

C
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie lebende Gewebe bei Berührung zerstören können.

	
	Reizend

Xi
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie - ohne ätzend zu sein - bei kurzzeitigem, länger andauerndem oder wiederholtem Kontakt mit Haut oder Schleimhaut eine Entzündung hervorrufen können. 

	
	Sensibilisierend
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen oder Aufnahme über die Haut Überempfindlichkeitsreaktionen hervorrufen können, so dass bei künftiger Exposition gegenüber dem Stoff oder der Zubereitung charakteristische Störungen auftreten.

	
	Krebserzeugend
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut Krebs erregen oder die Krebshäufigkeit erhöhen können.

	
	Fruchtbarkeits-gefährdend

(reproduktionstoxisch)
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Verschlucken oder Aufnahme über die Haut nichtvererbbare Schäden der Nachkommenschaft hervorrufen oder deren Häufigkeit erhöhen (fruchtschädigend) oder eine Beeinträchtigung der männlichen oder weiblichen Fortpflanzungsfunktionen oder -fähigkeit zur Folge haben können.

	
	Erbgutverändernd
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie bei Einatmen, Schlucken oder Aufnahme über die Haut vererbbare genetische Schäden zur Folge haben oder deren Häufigkeit erhöhen können.

	
	Umweltgefährlich

N
	sind Stoffe oder Zubereitungen, wenn sie selbst oder ihre Umwandlungsprodukte geeignet sind, die Beschaffenheit des Naturhaushalts, von Wasser, Boden oder Luft, Klima, Tieren, Pflanzen oder Mikroorganismen derart zu verändern, dass dadurch sofort oder später Gefahren für die Umwelt herbeigeführt werden können.

	
	R-Sätze
	R-Sätze und Kombination der R-Sätze bezeichnen die besonderen Gefahren von Stoffen und Zubereitungen.

	
	R-Sätze
	S-Sätze und Kombination der S-Sätze geben Sicherheitsratschläge für gefährliche Stoffe und Zubereitungen.


	Einzelheiten zu den Themen:

	7.
	Unsere Betriebsanweisung für den Umgang mit Quecksilber/Amalgam.

	
	Gefahrstoffbezeichnung
	Metallisches Quecksilber (auch als Bestandteil zahnärztlicher Amalgame)

	
	Gefahren für Mensch und Umwelt
	Metallisches Quecksilber verdampft schon bei Zimmertemperatur und ist sehr giftig beim Einatmen, Verschlucken oder bei Berührung mit der Haut. 

Es besteht die Gefahr kumulativer Wirkung in den Nieren und im Zentralnervensystem.

	
	Schutzmaß-nahmen und Verhaltens-maßregeln 
	Quecksilberdämpfe können sich in der Luft nur bei unsachgemäßer Verarbeitung bilden. 

Behälter mit Quecksilber oder Amalgamresten dicht geschlossen halten und vor Wärme schützen. 

Quecksilberflaschen fern von Nahrungsmitteln oder Getränken lagern.

Bei der Arbeit nicht essen, trinken, rauchen.

Hautkontakt vermeiden. Amalgam nicht manuell zubereiten, das angemischte Amalgam nicht mit ungeschützten Fingern berühren, Herstellerangaben zum Mischverhältnis einhalten. 

Räume, in denen Amalgam verarbeitet wird, gut und häufig lüften. 

Polieren oder Entfernen von Amalgamfüllungen nur unter Spraykühlung und Absaugung.

	
	Verhalten im Gefahrfall


	Nach Verschütten von Quecksilber die Tröpfchen zusammenbringen und mittels Einwegspritze oder Zinnfolie aufnehmen (nicht mit der Absauganlage). Aufbringen von Absorptionsmitteln, z. B. Zinkstaub, Schwefelpulver, Jodkohle.

	
	Erste Hilfe
	Falls Quecksilber ins Auge gerät: gründlich mit Wasser abspülen und Arzt konsultieren. Beschmutzte, getränkte Kleidung sofort ausziehen, benetzte Haut intensiv waschen. Nach Verschlucken: Milch trinken lassen und Erbrechen auslösen, Arzt konsultieren. Bei Verdacht einer chronischen Quecksilbervergiftung ärztlichen Rat einholen (BAT-Wert-Bestimmung).

	
	sachgerechte Entsorgung
	Quecksilber oder Amalgam nicht in die Kanalisation gelangen lassen. Überschussamalgam (Knetreste) und leere Amalgamkapseln in luftdicht verschlossenen Gefäßen sammeln. Knetreste unter Glycerin oder verbrauchtem Röntgenfixierer aufbewahren. Amalgamkapseln vor Entsorgung wieder verschließen. Abgabe an Scheideanstalten (Knetreste), Hersteller (Kapseln) oder Entsorgungsbetrieb.

Alle anderen festen quecksilberhaltigen Abfälle, wie 

- extrahierte Zähne, 

- Filtersiebe/Einwegfilter, 

- Quecksilberflaschen, 

- mit Amalgam kontaminierte Einwegartikel

in Behältern sammeln, die ein Entsorgungsbetrieb zur Verfügung stellt.

Amalgamschlämme (Inhalte von Sekrettöpfen, Auffangsieben, Filtern) ebenfalls - aber getrennt von festen Abfällen - in Behältern sammeln, die ein Entsorgungsbetrieb zur Verfügung stellt.


	Einzelheiten zu den Themen:

	8.
	Unsere Betriebsanweisung für den Umgang mit ätzenden und/oder reizenden Stoffen

	
	Gefahrstoff-bezeichnung
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C

       Xi


Ätzend

      Reizend

	
	Gefahren für Mensch und Umwelt
	Ätzende Stoffe verursachen Schäden am lebenden Gewebe und greifen auch andere Stoffe und Gegenstände an. Reizende Stoffe reizen Augen, Atmungsorgane und die Haut. Ernste Augenschäden und Sensibilisierung durch Hautkontakte sind möglich.

	
	Schutzmaß-nahmen und Verhaltens-maßregeln 
	Produkte nur im Orginalbehälter aufbewahren, Behälter dicht geschlossen halten.

Vorsicht beim Ausgießen und Versprühen, Aerosol-Produkte nicht mischen.

Berührung mit den Augen und der Haut vermeiden.

Schutz- bzw. Berufskleidung, gegebenenfalls Schutzhandschuhe und/oder Schutzbrille.

Am Arbeitsplatz nicht essen, trinken oder rauchen.

	
	Verhalten im Gefahrfall

Erste Hilfe


	Beschmutzte, getränkte Kleidung sofort wechseln.

Bei Berührung mit der Haut sofort mit viel Wasser abwaschen.

Bei Berührung mit den Augen gründlich mit Wasser abspülen und Arzt konsultieren.

Nach Einatmen größerer Mengen Arzt konsultieren.

Nach Verschlucken sofort ärztlichen Rat einholen, Verpackung oder Etikett vorzeigen.

	
	sachgerechte Entsorgung
	Entsorgung gemäß den Angaben im Sicherheitsdatenblatt Punkt 13 (Kann beim Hersteller angefordert werden).

	
	Produkte
	C (ätzend)

· Rohrreiniger/Entkalker

· Natriumhypochlorit 5%

· Reinigungsmittel für Thermodesinfektoren

Xi (reizend)

· Abdruckkunststoffe

· Röntgenfilmentwickler


	Einzelheiten zu den Themen:

	9.
	Unsere Betriebsanweisung für den Umgang mit gesundheitsschädlichen, giftigen / sehr giftigen Stoffen

	
	Gefahrstoff-bezeichnung
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          Sehr giftig

	
	Gefahren für Mensch und Umwelt
	Gesundheitsschädliche, giftige und sehr giftige Stoffe und Zubereitungen können schon in kleinen Mengen durch Einatmen, Verschlucken oder Berührung mit der Haut gesundheitsgefährdend sein.

Giftige Stoffe können auch krebserzeugend, erbgutverändernd und/oder fruchtschädigend sein.

Gesundheitsschädliche Stoffe können Verätzungen und Reizungen der Augen, Atmungsorgane und der Haut verursachen.

	
	Schutzmaß-nahmen und Verhaltens-maßregeln 
	Behälter dicht geschlossen halten. Räume gut lüften Aerosole, Stäube, Dämpfe nicht einatmen.

Berührung mit den Augen und der Haut vermeiden.

Schutz- bzw. Berufskleidung, gegebenenfalls Schutzhandschuhe, Schutzbrille, Mundschutz.

Am Arbeitsplatz nicht essen, trinken oder rauchen.

	
	Verhalten im Gefahrfall

Erste Hilfe


	Bei Berührung mit der Haut sofort mit viel Wasser und Seife gut abwaschen.

Bei Berührung mit den Augen gründlich mit Wasser abspülen und Arzt

konsultieren.

Nach Einatmen größerer Mengen Arzt konsultieren.

Nach Verschlucken sofort ärztlichen Rat einholen, Verpackung oder Etikett vorzeigen.

	
	sachgerechte Entsorgung
	Entsorgung gemäß den Angaben im Sicherheitsdatenblatt Punkt 13 (Kann beim Hersteller angefordert werden).

	
	Produkte
	Xn (gesundheitsschädlich)

· Abdruckstoffe

· Instrumenten- und Flächendesinfektionsmittel

· Reinigungsmittel

· Paraformaldehyd

· Jod

T/T+ (giftig/sehr giftig)

· Quecksilber

· Lösemittel

· Formaldehyd

· Methanol


	Einzelheiten zu den Themen:

	10.
	Unserer Betriebsanweisung für den Umgang mit brandfördernden, leicht- oder hochentzündlichen Stoffen

	
	Gefahrstoff-bezeichnung
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Brandfördernd
      Leichtendzündlich          Hochentzündlich

	
	Gefahren für Mensch und Umwelt
	Hochentzündliche Stoffe können bereits bei Temperaturen unter 0°C brennen.

Leichtentzündliche Stoffe können bei Raumtemperatur in Brand geraten.

Brandfördernde Stoffe mit hohem Sauerstoffanteil beschleunigen den Brandvorgang. Es muss eine Zündquelle vorhanden sein.

	
	Schutzmaß-nahmen und Verhaltens-maßregeln 
	Behälter dicht geschlossen an gut belüftetem Ort aufbewahren.

Entzündliche Stoffe getrennt von brandfördernden Stoffen aufbewahren.

Vor Hitze, offener Flamme und Funken schützen und von anderen Zündquellen fernhalten.

Nicht rauchen.

Alkoholische Desinfektionsmittel: Ausbringung maximal 50ml/m2.

	
	Verhalten im Gefahrfall

Erste Hilfe
	Siehe Alarmplan.

	
	sachgerechte Entsorgung
	Entsorgung gemäß den Angaben im Sicherheitsdatenblatt Punkt 13 (Kann beim Hersteller angefordert werden)

	
	Produkte
	O (brandfördernd)

· Peroxide

T/T+ (giftig/sehr giftig)

· Kunststoffe (MMA)

· Desinfektionsmittel

· Lösemittel

· Brennspiritus
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